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Talsperre Eixendorf 
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In der Nähe der Stadt Neunburg v. Wald (Bayern) betreibt das Wasserwirtschafts-
amt Weiden (WWA) an der Schwarzach die Eixendorfer Talsperre. Die Talsperre 
wird durch verschiedene Messeinrichtungen überwacht (geodätische Messquer-
schnitte, Grundwassermessstellen, etc.). U.a. wird aus vier Dammabschnitten Si-
ckerwasser gesammelt und einem Messschacht zugeführt, in dem die anfallenden 
Wassermengen derzeit per Hand gemessen werden. 
Durch langjährige Aufzeichnungen ist bekannt, dass die Sickerwasserleitung der 
östlichen Talflanke nur begrenzt wirksam ist und es bei hohen Füllständen im 
Stauraum zu Wassereintritte in den Grundablass kommt. Hauptursache für die Si-
ckerwasserzutritte in den Grundablass ist vermutlich eine Wasseransammlung im 
Bereich zwischen der Grundablasswand und dem Osthang. 
Das WWA hat entschieden, das Mess- und Kontrollsystem der Talsperre Eixen-
dorf zu modernisieren und zu automatisieren. In diesem Zusammenhang sollen 
auch bauliche Maßnahmen erarbeitet werden, um das Sickerwasser, das derzeit 
aus dem östlichen Bereich der Talsperre unkontrolliert in den Grundablass eintritt, 
kontrolliert zu fassen und messtechnisch auszuwerten. 
Im Rahmen der Projektbearbeitung wurde zunächst die bestehende Situation be-
züglich der Sickerwasser-Problematik (Problemanalyse, Bestandsunterlagen, vor-
handene Messdaten usw.) umfangreich analysiert. Es folgten eine Ausarbeitung 
und Untersuchung möglicher baulicher Maßnahmen für die Fassung des anfallen-
den Sickerwassers für den östlichen Bereich, wobei schließlich als Vorzugsvarian-
te Fugenabdichtungen des Grundablasses, die Installation neuer Entwässerungslei-
tungen sowie der Bau von Messschächten gewählt wurden. Anschließend wurde 
das vorgesehene Konzept zur Automatisierung des Messsystems (Messkonzept) – 
einschließlich aller alten und neuen Messeinrichtungen – ausgearbeitet. Die Si-
ckerwassermengen werden voraussichtlich mit einer automatisierten Bechermes-
sung (System der Fa. Bindl Elektronik) erfasst, die bei benachbarten Talsperren 
bereits erfolgreich zum Einsatz kommt und sich auch bei in dieser Region bekann-
ten Verockerungserscheinungen bewährt hat. Die gemessenen Sickermengen so-
wie die Grundwasserstände werden durch Datenlogger automatisch erfasst und an 
ein zentrales System (TIBS) weitergeleitet. 




1 Einführung und Aufgabenstellung 
Rund 45 km nordöstlich von Regensburg und ca. 4 km östlich der Stadt Neun-
burg vorm Wald (Bayern) betreibt das Wasserwirtschaftsamt Weiden (WWA) 
an der Schwarzach die Eixendorfer Talsperre (Dammhöhe ca. 25 m). Der aufge-
staute Eixendorfer See erfüllt dabei in erster Linie die Funktion des Hochwas-
serschutzes und im begrenzten Umfang der Niedrigwasseraufhöhung. Sekundär 
dient er zur Energieerzeugung und trägt auch zur Freizeit- und Erholungsnut-
zung bei. 
Das Messsystem der Talsperre besteht derzeit aus drei geodätischen Messquer-
schnitten, mehreren Grundwassermessstellen und vier Dammabschnitten für die 
Sickerwassermessung. Aus den vier Abschnitten wird das Sickerwasser gesam-
melt und einem Messschacht im Bereich des Kraftwerks zugeführt. Dort werden 
die anfallenden Sickerwassermengen derzeit per Hand (Messbecher und Stopp-
uhr) ermittelt. 
 
Abbildung 1: Bestehendes Messsystem an der Talsperre Eixendorf 
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Das WWA hat anhand von langjährigen Sickerwassermessungen festgestellt, 
dass die Leitung der östlichen Talflanke (Bereich zwischen Grundablass und 
Hochwasserentlastung) nur begrenzt wirksam ist. Dies wird z.B. aus Messungen 
vom Hochwasser im Juni 2013 deutlich, bei denen viel Sickerwasser in den drei 
anderen Leitungen und dagegen nur eine geringe Menge in der Leitung der öst-
lichen Talflanke gemessen wurde. Parallel dazu werden nicht unerhebliche Was-
sereintritte in den Grundablass (GA) registriert. 
Das WWA hat daher entschieden, das Mess- und Kontrollsystem der Talsperre 
Eixendorf zu modernisieren und automatisieren. In diesem Zusammenhang sol-
len auch bauliche Maßnahmen erarbeitet werden, um auch das Sickerwasser, das 
derzeit aus dem östlichen Bereich der Talsperre über Undichtigkeiten in den 
Grundablass einströmt, zu fassen und automatisiert zu ermitteln. 
Zunächst wurden in einem ersten Schritt (Block 1 – Problemanalyse) die Orts-
verhältnisse besichtigt, sämtliche Unterlagen und Aufzeichnungen gesichtet (Si-
ckerwassermessungen, Bestandspläne, Baugrundgutachten, etc.) und eine Ana-
lyse der Sickerwasser-Problematik durchgeführt. In einem nächsten Schritt 
(Block 2 – Sanierungskonzept) wurde ein Maßnahmenkatalog für die Erfassung 
des anfallenden Sickerwassers – speziell für den östlichen Bereich – erarbeitet, 
das eine Variantenuntersuchung mit möglichen baulichen Maßnahmen und einer 
qualitativen Bewertung (technische Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit) bein-
haltete. Nach gemeinsamer Festlegung einer Vorzugsvariante mit dem WWA 
wurde ein Konzept zur Automatisierung des Messsystems (Block 3 – Messkon-
zept), einschließlich aller alten und neuen Messeinrichtungen, aufgestellt und 
zeichnerisch dargestellt. 
 
2 Problemanalyse (Bearbeitungsblock 1) 
Seit der Fertigstellung der Talsperre im Jahr 1976 wurden Messungen des anfal-
lenden Sickerwassers durchgeführt und in Beziehung zum Wasserspiegel im Ei-
xendorfer See gesetzt. Diese Aufzeichnungen, Unterlagen aus der Bauzeit (Leis-
tungsverzeichnis, Baugrunduntersuchungen, historische Pläne etc.) sowie aktu-
elle Baugrunduntersuchungen wurden im Rahmen der Grundlagenermittlung 
gesichtet. Auf diesen Datengrundlagen wurde die Problematik des Sickerwas-
serzutritts in den Grundablass untersucht und analysiert.  
Die Sickerwassermengen im Grundablass treten auf der orographisch rechten 
Seite ab einem Seespiegel von ca. 431,00 mNN merklich auf, wobei es sich hier 
– bezogen auf die Dammhöhe – um eher geringe Mengen handelt. Erst bei 




höherem Seespiegel steigen die Wassermengen aus den Fugen und Rohren deut-
lich an, wie Fotoaufnahmen aus dem Jahre 2002 – hier lag der Seespiegel auf 
Höhenkote 435,56 mNN – belegen (vgl. nachfolgende Abbildungen). 
  
Abbildung 2: Sickerwasser aus Rohr 1 
 
Abbildung 3: Sickerwasser aus GA-Fuge 
Zusammenfassend konnten folgenden Problempunkte festgestellt werden:  
 Das Entwässerungssystem im Bereich des Osthangs funktioniert nur in 
beschränktem Umfang: bei hohem See-Wasserspiegel werden im Sicker-
wasserschacht zwar Wassermengen registriert, die jedoch im Vergleich 
zur Sickerwassermenge aus dem Westhang deutlich geringer sind. 
 Parallel dazu treten bei hohem See-Wasserspiegel Sickerwasser in erhöh-
tem Maße aus den Fugen zwischen den Grundablass-Blöcken und aus 
zwei Entwässerungsleitungen aus.   
Hauptursache für die Sickerwasserzutritte in den Grundablass, der auf gewach-
senen Fels und am Fuße der östlichen Talflanke gegründet ist, wird vermutlich 
eine Wasseransammlung im Bereich zwischen dem Grundablass und dem Ost-
hang sein. Historische Fotos aus der Bauzeit des Grundablasses sowie die Be-
standspläne deuten darauf hin, dass durch den Bau des Grundablassbauwerks 
unbewusst eine Art Wanne gebildet wurde und sich darin Sickerwasser im Be-
reich zwischen der rechtsseitigen Grundablasswand und der östlichen Talflanke 
sammelt und aufstaut. Eine Entwässerung ist somit nur über die undichten 
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Fugen des Grundablass-Stollens und der beiden – vom WWA nachträglich ein-
gebrachten – Entlastungsrohre möglich. 
 
Abbildung 4: Querschnitt Grundablass mit Sickerwasserproblematik  
 
Abbildung 5: Schematische Darstellung der Sickerwasser-Ansammlung am Osthang 




Als mögliche Ursachen für die Sickerwasserproblematik aus dem östlichen Be-
reich und im Grundablass könnten die Folgenden in Frage kommen: 
 Defekt an der Asphaltbeton-Innendichtung entlang des gesamten Dammes 
oberhalb der Höhenkote 431,00 mNN (ab hier verstärkte Sickerwasser-
menge).  
 Defekter Anschluss / Dichtung zwischen Asphaltbetondichtung und 
Hochwasserentlastung  
 Umläufigkeiten im Bereich der Hochwasserentlastung (über undichte Fu-
gen entlang des Betons) 
 Defekte (Zulauf nicht möglich oder in Teilbereichen undurchlässig) oder 
überlastete Sickerwasserrinne (am Fuß der Asphaltdichtung) entlang der 
Oberkante Herdmauer 
 Defekter Einlauf bzw. Übergang von der Sickerwasserrinne in die Sicker-
leitung oberhalb des Grundablass-Stollens (DN100) 
 Defekte Sickerleitung oberhalb des Grundablass-Stollens  
 Ggf. Kombination aus mehreren, zuvor genannten Ursachen 
Die Herdmauer sowie der Fuß der Asphaltdichtung sind nicht zugänglich, z.B. 
in Form eines Kontrollgangs entlang der Innendichtung. Eine Kamerabefahrung 
war aufgrund der geringen Durchmesser und der Abzweigungen nicht möglich. 
Somit ist eine genaue Klärung, welche Bauteile an der Talsperre defekt sind und 
für Undichtigkeiten sorgen, nicht möglich oder nur mit einem erheblichen Auf-
wand feststellbar. 
Die Fassung und Messung der Sickerwassermenge aus dem Bereich zwischen 
Grundablasswand und östlicher Talflanke erscheint jedoch möglich zu sein. 
Welche genauen Ursachen für den verstärkten Sickerwasserzutritt ab einem See-
spiegel von 431,00 mNN verantwortlich sind, ist dagegen derzeit von zweitran-
giger Bedeutung. 
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3 Sanierungskonzept mit Variantenuntersuchung (Bearbei-
tungsblock 2) 
3.1 In Frage kommende Messeinrichtungen für Sickerwassererfassung 
Die derzeitige Füllzeitmessung mit Stoppuhr und Messzylinder soll nach Vor-
gabe des WWA zukünftig automatisiert werden, wobei die anfallenden Sicker-
wassermengen aus der östlichen Flanken mit zu erfassen sind und sämtliche, 
automatisiert ermittelten Werte an ein zentrales Erfassungssystem übersandt 
werden sollen. Somit wurden in Frage kommende Messsysteme zunächst be-
leuchtet und im Hinblick ihrer Vor- und Nachteile bewertet, um schließlich die 
wirtschaftlichste sowie die baulich einfachste und robusteste Lösung für die Si-
ckerwassermessung an der Talsperre Eixendorf zu erhalten. 
An der Talsperre Liebenstein (ebenfalls Amtsbereich des WWA Weiden) führen 
häufig Verockerung zu Problemen bei der Messung des Sickerwassers. Z.B. 
wird hier (Messung mittels Wehrkasten) der Messquerschnitt der Lochblende 
durch den Verockerungsprozess derart verändert, dass eine Reinigung im 2-
tägigen Abstand notwendig ist, um keine Verfälschung der Messungen hervor-
zurufen. Um Kenntnisse über mögliche Verockerung auch an der Talsperre Ei-
xendorf zu erlangen, wurden zu Vergleichszwecken chemische Untersuchungen 
an benachbarten Talsperren durchgeführt. Die chemische Analyse des Sicker-
wassers der Talsperre Eixendorf deutet darauf hin, dass eine Gefahr vor Vero-
ckerungen vermutlich nur in geringem Maße zu erwarten ist – dennoch wird die 
Verockerungsproblematik bei der Wahl der Messeinrichtung auf der sicheren 
Seite liegend berücksichtigt. Für die automatisierte Messung der Sickerwasser-
mengen wurden folgende Messsysteme in Betracht gezogen: 
 Messung des Wasserstands vor Dreiecks-Überfall oder Lochblende und 
Ermittlung des Sickerwasser-Abflusses über Eichkurve; Variation: Wehr-
kasten (kompakte Bauweise)  Einsatz problematisch bei Verockerungs-
erscheinungen 
 Automatisierte Becher-Messung (von der Fa. Kurt Bindl Elektronik und 
Regeltechnik, Tiefenbach/Oberpfalz, entwickeltes System); Prinzip ana-
log zur Füllzeitmessung mit Stoppuhr und Messzylinder, jedoch automati-
siert; realisiert an den Talsperren Silbersee und Perlsee  System hat sich 
auch bei Verockerungen bewährt 





Abbildung 6: Automatisierte Becher-Messung (Fa. Bindl Elektrotechnik)  
 Messung der Fließgeschwindigkeit mittels Ultraschall-Geräte oder MIDs 
und daraus Berechnung des Abflusses; erhöhte Anschaffungskosten; auch 
bei Fernhalten von Sauerstoff können bei entsprechend stark eisen- und 
manganhaltigem Wasser Verockerungen nie gänzlich ausgeschlossen 
werden, so dass eine Reinigung schließlich immer in bestimmtem Um-
fang notwendig sein wird. 
 
3.2 Variantenuntersuchung für Sickerwasserfassung aus Osthang 
Mittels Variantenuntersuchung wurden bauliche Möglichkeiten zur Fassung des 
Sickerwassers aus dem östlichen Dammabschnitt erarbeitet und hinsichtlich ih-
rer Vor- und Nachteile bewertet. Die untersuchten Varianten (Vertikal-Schacht 
aus Bohrpfählen, Vertikal-Brunnen, etc.) unterscheiden sich hinsichtlich der La-




Im Hinblick auf die technische Machbarkeit und der Wirtschaftlichkeit wurde 
als Vorzugsvariante für eine automatisierte Sickerwassermessung folgende Lö-
sung festgelegt: 
Messung des Sickerwassers aus Osthang 
Die Messung des Sickerwassers aus dem Osthang wird grundsätzlich eine Ab-
dichtung der bestehenden Grundablassfugen erfordern. Die Fugendichtungen 
fehlen im bestehenden Zustand vor allem im unteren Wandbereich, so dass hier 
das Sickerwasser verstärkt austreten kann. Die Fugen könnten entweder mit  
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entsprechender Fugenmasse oder durch Injektionen vom Grundablass aus abge-
dichtet werden. 
Anschließend werden Rohrdurchbrüche in die Grundablass-Wände ausgeführt 
und verfilterte Rohrleitungen eingebaut, um zukünftig das aufgestaute Sicker-
wasser hinter den Wänden des Grundablasses kontrolliert zu fassen und abzu-
führen. Das Sickerwasser wird über neue Leitungen am GA-Boden in Richtung 
Unterwasser bis zur bestehenden Einstiegsöffnung geführt. Aufgrund hoher 
Fließgeschwindigkeiten bei Maximalbelastung, wird die Grundablasssohle 
durch Aufbeton erhöht und die Leitungen als Erosionsschutz einbetoniert. Am 
Ende des Grundablasses münden die Leitungen einzeln nach außen in einen 
neuen Messschacht, in dem die Messgeräte untergebracht sind. Nach Messung 
erfolgt die Abgabe des Sickerwassers in das Unterwasser der Talsperre (vermut-
lich durch Pumpeinrichtungen).  
Durch die neue, erhöhte Sohle des Grundablasses wird die Querschnittsfläche 
um ca. 15% verringert. Jedoch reicht der verbleibende Querschnitt weiterhin 
aus, um größere Hochwasserabflüsse abzuführen und bestimmte Betriebszustän-
de einhalten zu können. Aktuelle hydrologische und statistische Neuberechnun-
gen durch das Bayerische Landesamt für Umwelt im Jahre 2014 haben zudem 
niedrigere Hochwasserscheitel an der Schwarzach ergeben, die als weitere Si-
cherheit gegenüber der verringerten GA-Querschnittsfläche anzusehen sind. 
Messung des Sickerwassers aus anderen Abschnitten  
Sämtliche bestehende Sickerwasserleitungen münden in einen Schacht im Be-
reich des Kraftwerks ein, in dem derzeit die anfallenden Sickerwassermengen 
per Hand ermittelt werden. Aus den Aufzeichnungen und Protokollen des 
WWAs geht hervor, dass die bestehenden Leitungen generell intakt und für die 
zukünftige Sickerwassermessung geeignet erscheinen.  
Im Hinblick auf eine ordnungsgemäße zukünftige Sickerwassermessung ist die 
Errichtung eines neuen Messschachts vorgesehen. Dieser wird westlich des Be-
stehenden angeordnet, um die bestehenden Sickerleitungen beim Bau nicht zu 
beschädigen. Die Größe des Schachts wird entsprechend großzügig gewählt, um 
die Messgeräte unterbringen zu können und einen zufriedenstellenden Betrieb 
zu gewährleisten. 
 




4 Messkonzept (Bearbeitungsblock 3) 
Die Vorzugsvariante wurde im Rahmen der Erstellung des Messkonzepts näher 
ausgearbeitet, auf die Anforderungen des Messsystems angepasst und zeichne-
risch dargestellt. Dabei wurden nicht nur die Sickerwassermessung, sondern 
auch die anderen, bestehenden Messeinrichtungen (Grundwasserstände) mit ein-
bezogen. Aus den Kenntnissen der vorherigen beiden Bearbeitungsblöcke wurde 
eine zielführende, konzeptionelle Lösung für die Modernisierung des Messsys-
tems erarbeitet, wobei folgende Vorgaben des WWAs erfüllt wurden:  
 Erarbeitung eines Konzepts zur Modernisierung des vorhandenen Mess- 
und Kontrollsystems des Speichers auf den neuesten Stand 
 Vollständige, automatisierte Erfassung der Sickerwassermengen (diffe-
renziert nach West-Mitte-Ost und Fußfilter) 
 Einspeisung der Messwerte in das Speicherleitsystem TIBS, das im Rah-
men der Maßnahme eingeführt werden soll und bereits an der Talsperre 
Liebenstein realisiert wurde. 
Die automatisierte Becher-Messung, die bei den Talsperren Perlsee und Silber-
see zum Einsatz kommt und sich dort trotz Verockerungserscheinungen bewährt 
hat, scheint gegenüber MID- oder Ultraschall-Messgeräte preiswerter zu sein. 
Der Entwickler und Betreiber des Systems (Fa. Kurt Bindl Elektronik und Re-
geltechnik) ist ortsansässig und somit bei Problemen schnell verfügbar. Somit 
scheint diese Messeinrichtung auch für den Einsatz an der Talsperre Eixendorf 
geeignet zu sein.  
Durch Druckmesssonden, die mit Datenloggern und Funkantennen ausgestattet 
werden, werden zudem die gemessenen Grundwasserdaten an das Zentralsystem 
im Kraftwerk gesendet. 
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